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lo? as naturliche Leben iſt nicht nur eine große Wohlthat unſers
ma 178 2Gottes, ſondern auch eine Endurſekhe des zukunftigen;

J denn Gott hat den Menſchen geſchaffen zum ewigen Leben.
Z Gleichwie wir aber nicht von uns ſelbſt ſind, ſo muſſen

bendig erhalt, der uns Speiſe zu ſeiner Zeit giebt, der durch ſein Aufſehen

unſern Odem bewahret, Schweiß und Arbeit ſegnet, und den Arzt und die
Arzeney wider mancherley Krankheit geſchaffen hat. Da nun Gott den Men—
ſchen leben, und einen immer langer als den andern leben laſſet, denn Gott
zahlet unſre Jahre und Monden, wie 'viel derer ſeyn ſollen, ſie ſind auf ſein
Buch geſchrieben, die noch werden ſollen, Pſalm 139. ſo muſſen wir nicht al—
lein mit David bitten und ſagen: HErr, laß uns leben, ſo wollen wir deinen
Namen anruffen, Pſalm 8o. ſondern es haben auch diejenigen insbeſondere
Urſache, die Gute des HErrn zu ruhmen, denen der HErr nicht allein Leben
ſondern auch ein Alter giebt, welches an und uber das Ziel reichet, das den
Menſchen geſetzet iſt. Jſt nun gleich die Sunde, und durch des Teufels Neid
der Tod darzu gekommen, ſo reiniget uns doch das Blut unſers Erloſers, der
Tod aber iſt verſchluagen in den Sieg durch unſern HErrn JEſum Chriſtum.
Es iſt zwar freylich unſer Leben immerzu mit vielem Leid untermenget, und
GDtt zahlet nicht nur einem jeden ſeine Jahre zu, ſondern zu den Jahren
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auch ſo und ſo viel Kreuz, das er ausſtehen ſoll; allein er zahlet auch unſere
Krafte, und weiß unſer Vermogen, denn er iſt ein treuer GOtt, der nicht
mehr auflegt, als wir ertragen konnen; er verſuchet uns nicht uber unſer
Vermogen, und laſſet einem jeder noch immer viel Gutes wiederfahren.
Viele ſegnet auch der HErr mit zeitlichen Gutern, die zwar verganglich ſind, je—
doch aber in der Hand der Frommen ein ganz anderes Anſehen der Dauer aufs
Zukunftige erlangen. Fromme bleiben immer noch reich, wenn ſie auch alles
wieder verlieren, denn ſie haben mit dem Jhrigen die Armen geſpeiſet, vielen
viel Gutes gethan, daher behalten ſie. die Frucht davon, hier ein gut Gewiſ
ſen, dorten aber in der ſeligen Zukunft einen Gnadenlohn. Wie uns aber
GOtt hier das naturliche Leben gegeben hat., ſo giebt er uns auch dort das
himmliſche Leben, denn dazu hat er uns erſchaffen, und laſſet das zeitliche Le—
ben, dieweil der meiſte Theil der Menſchen ohne Buſſe in Sunden dahin fah—
ret, noch immerfort von einem auf den andern kommen, und ihn beruffen,
auf daß fein Haus, das im Himmel iſt, dereinſten dennoch voll werde. Das
himmliſche Leben iſt aber weit herrlicher, und hat einen ewigen Vorzug vor

den Gutern, welche hier der Verganglichkeit unterworfen ſind. Hier waſchen
wir zwar unſre Kleider, unſer ſundliches Fleiſch und Blut mit den Thranen
der Buſſe in dem Blute JEſu Chriſti, das uns rein von Sunden, und unſre
Kleider helle macht, allein es finden ſich doch immer wieder Flecken darinnen;

dort aber, wenn wir aus großen Trubſalen kommen ſind, ſollen wir angethan
ſeyn mit weißen Kleidern, darinnen wir leuchten werden wie die Sterne, wie
der Glanz des Himmels, der ſehr helle iſ. Ob wir auch EOtt ſchon hier
nach ſeinem geoffenbarten Weſen und Willen durch einen Spiegel in einem
dunkeln Worte ſehen und kennen; ſo iſt es doch lange der Herrlichkeit nicht
gleich, in welcher wir ihn dort in dem himmliſchen Leben ſehen werden; denn
wir werden ihn ſehen von Angeſicht zu Angeſicht, wenn wir ihm Tag und
Nacht in ſeinem Tempel, in der Verſammlung der Engel, und in der Ver—
ſammlung aller Auserwahlten dienen werden, und der, der auf dem Stuhle

ſitzt, uber uns wohnen wird. GOtt wohnet freylich hier auch in den Her—
zen ſeiner Glaubigen, jedoch aber verborgener heimlicher Weiſe; dort aber
wird die heilige Dreyfaltigkeit, durch Offenbarung und Mittheilung aller
himmliſchen Schatze, auf eine herrliche Art und Weiſe uber den Auserwahl—
ten wohnen, denn wir werden ſein Volk ſeyn „und er ſelbſt, EOtt mit uns,

wird unſer GOtt ſeyn. Hier zahlet uns GOtt unſre Jahre zu, und er muß
ſeine milde Hand aufthun, daß wir unſer Brod eſſen knnen im Schweiß un—
ſers Angeſichts; dorten aber horet GOtt auf zu zahlen, denn unſre Jahre
werden kein Eude haben; die Schwachheit aber der leiblichen Nahrung wird
auch weg ſeyn, wir werden nicht mehr des Tages Laſt und Hitze tragen, es
wird uns alſo nicht mehr hungern noch durſten, es wird auch auff uns nicht
mehr fallen die Sonne, oder irgend eine Hitze, wohl aber wird das Ramm
mitten in dem Stuhl, auf den hieſigen Hunvger und Durſt nach der ewigen
und vollkommenen Gerechtigkeit, unſer getreuer Hirte ſeyn, uns reichlich wei—
den, und. nach der hier ausgeſtandenen Tages Laſt und Hitze uns zu dem le—
bendigen Waſſerbrunnen leiten, da wir denn ferner keinen Mangel an irgend
einem Gute, wohl aber eine ewige Erquickung empfinden werden. Denn
auch alle Thranen, welche an den Wangen der Glaubigen hangen bleiben, will
GOtt von ihren Augen abwiſchen, ſo daß alles Kreuz und Leiben im ewigen
Leben abgethan iſt, damit alle unſre Freude vollkommen ſenh.
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Ein ſolcher gewunſchter Wechſel des zeitlichen Lebens mit dem himmliſchen

iſt an der im HErrn ſelig entſchlafenen Tit. hon. plen. Frau Kunigunda
Sidonia Herzogin, geb. Steudnerin, nunmehro auch wahr worden,
indem von Derſelben allerdings ganz wohl kann geſagt werden, daß Sie aus
großer Trubſal kommen. Es iſt in der Welt gar oft die Reihe an Jhr gewe—
ſen, daß Sie Jhr Brod in der Aſche gegeſſen, und Jhren Trank mit Weinen
gemiſchet, nunmehr aber ſind Jhre Augen gereiniget von Thranen, Jhr Herz
freuet ſich jetzo in dem Himmel, und dieſe Jhre Freude  wird Niemand von
ihr nehmen. Hat Sie hier ihre Kleider immerzu in dem Blute des Lammes ge—
waſchen und heile gemacht, ſo iſt Sie nunmehro angethan mit den weiſen Klei
dern als eine Braut des Lammes in ihrem Schmucke, uber der ſich ihr Seelen—
Brautigam freuet, und nunmehro ruffet: komm meine Braut, gehe herein
und tritt her, Cantie. g.

Es war die Wohlſeligverſtorbene zu Greifenberg in Schleſien an. 1691.

den 13. Septembr. gebohren. Jhr Wohlſeliger Herr Vater iſt geweſen
Tit. Tot. Herr D. Theodor Steudner, Hochreichsgrafl. Schafgottſche Leib—
Medicus, wie auch Burgermeiſter und Stadtphyſicus in Greifenberq; die ſeli—
ge Frau Mutter aber Tit. Tot. Frau Anna Sidonia, geb. Donathin,
Herrn Chriſtian Donaths, geweſeneu Senatoris in Greifenberg eheliche.
Jungfer Tochter. Es hat ſich aber die Wohlſeligverſtorbene das erſtemahl
verheyrathet im Jahr 1712. den 1. Novembr. mit Tit. deb. Herrn Gottfried
Neumann, treufleißig geweſenen Paſtore der Evangeliſchen Gemeinde zu
Herrnsdorf, bey Goldberg in Schleſien, mit welchen ſie ein Jahr und 7. Mo:
nathe in einer vergnugten Ehe gelebet, und eine Tochter gezeuget, mit Nahmen—

Anshelmina Sidonia, welche 6. Monathe nach ihres Herrn Vaters ſeligen
Tode gebohren geweſen, und hernach an. 1727. den 23. May hier in Zittau in

einem Alter von 13z. Jahren wiederum ſelig verſtorben iſt. Jm Jahr 1717. den
1. Novembr. vermahlte Sie ſich zum andernmahl mit Tit. hon. plen. Herrn
Licent. Michael Grohmann, hochverdientgeweſenen Stadtrichter, wie auch
damahls Kirchenvorſteher der beyden Stadtkirchens. Johannis und S8. Petri—
und Pauli, dem ſie in einer iejahrigen vergnugten Ehe 2. Sohne zur Welt ge
bohren, nehmlich Tit. deb. Herr Otto Ludwig Grohmann, lur. Vtr. Cand.
und Notar. Publ. Caeſ. welcher bereits a. i752. den 28. April. zu Grabe gegan
gen, und Carl Theodor, welcher ſehr zeitig, ſeines Alters 3. Jahr und 6.
Monath, an. 1731. den 25. Febr. verſtorben iſt. An. 1729. machte Sie der Tod

Jhres wohlſeligen Eheherrns wiederum zu einer betrubten Wittwe, da Sie
denn in ſolchen Wittwenſtande bis 1741. ſtille und einſam geblieben. Aber eben
in dieſem i741ſten Jahre hat Sie ſich den 2. May zum drittenmahl vermahlet,
mit Tit. hon. pleniſſ. Herrn Ernſt Gotthelf Herzogen, beyder Rechten hoch—
beruhmten Doctore, hochanſehnlichen lure Conſulto, hochgewurdigten Comite
balat. Caeſ. und hochſtloblich regierenden Herrn Burgermeiſter in Zittau, durch

Deſſen ſeligen Tod die Wohlſeligverſtorbene Frau Burgermeiſterin nach
einer zjahrigen vergnugten Ehe wiederum an. 1744. den 5. Februar. den betrub—

teſten Wittwenſtand hat antreten muſſen. Es iſt alſo wahr, daß die Wobl
ſeligverſtorbene Frau Burgermeiſterin mehr als einmal bey großer Betrub
nis geweinet, indem Sie durch ihren dreymaligen Wittwenſtande, durch das
Abſterben ihrer ſammtlichen Kinder, wie auch nachhero durch den Verluſt ihrer
liebwertheſtdr Geſchwiſter allerdings in das großte Leidweſen iſt geſetzet gemeſen
ſo daß Sie ſich ihrer nahen Blutsfreundſchaft gar ſehr beraubet ſahe. Jndeſſen
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ſind äber doch die Herren Sohhne, Frauen und Jungfer Tochter ihres letz—
tern Eheherrns, als Tit. hon. pleniſſ. Herr Johann Ernſt Herzog, beyder
Rechten hochberuhmter Doctor, hochanſehnlicher lure Conſultus, hochgewur—
digter Comes Palatinus Caeſareus, und voriezo hochſtloblich regierender Herr
Burgermeiſter wie auch hochanſehnlicher Ober: Scholareha des hieſigen Gymnaſii,

Tit. deb Hherr Carl Gotthelf Herzog, Eines Hochedlen und. Hochweiſen
Raths hieſiger Stadt wohlbeſtallter Waagemeiſter, Lit. deb. Herr M. Gu—
ſtav Philipp Herzog, treu und wohlverdientgeweſener Collega VII. bey hieſi.
gem Gymnalſio, welcher aber bereits in dieſem 176sten Jahre den ioten April
ſelig verſtorben. Tit. hon. plen. Jungfer Friederica Juliana Herzogin,
Tit. Tot. Frau Johanna Concordia Guntherin, welche mit ihren Ehe—
herrn, Tit. hon. plen. Herrn D. Johann Heinrich Gunthern, in dem letzten
Brande der Stadt 1757. ungluklicher Weiſe ums keben gekommen, LIit. deb.
Frau Charlotte Eliſabeth Herzogin, verehlichtgeweſene Henrici, weiche
bereits r754. verſtorben iſt, und Tit. deb. Frau Erdmutha Euſebia Herzo

gin, verwittw. Heeringin, allezeit Jhr ein großer Troſt und innigſtes Ver—
gnugen geweſen. Von Jhrem 1752, ſeligverſtorbenen Herrn Bruder Lit.
Tot. D. Chriſtian Gottlob Steudner, Medicinae Practico und weyland
Stadtphyſico in Greifenverg, welcher mit einer Tochter Jhres andern Ehe—
herrns, des Herrn Stadtrichter Grohmanns iſt verheyrathet geweſen, hat ſie die
einziqe hiüterlaſſene Enkel und Pflegetochter Tit. Toc. Jungfer Victoria Si—
donia Tugendreich ſeit an. 1754. bishero bey ſich gehabt und ſolche zu allem gu

ten aufs treufleißigſte erzogen, welche Jhr auch, ſo lange Sie lebet, vor alle er—
wieſene Wohlthaten den gehorſamſten Dank abſtatten wird: Der Wohlſelig—
verſtorbenen Frau Burgermeiſterin noch einzig lebender Herr Bruder iſt
Tit. deb. Herr Theodor Steudner, wohlbeſtallter Accis-Controleur in
Greifenberg, Deſſen noch lebender Herr Sohn iſt Hherr Carl Friedrich
Steudner, ſeine ſeſig verſtorbene Frau Tochter aber, Tit. deb. Frau The
odora Eleonora iſt verheyrathet geweſen an Tit. deb Herrn M. Chriſtian
Fruhauf, treuverdienten Subrector. bey hieſigem Gymnalio, welche bereits
an. i760. geſtorben, aus welcher Ehe ein Tochterlem, Chriſtiana Eleonora
noch am Leben iſt. Das Ende der, Wohlſeligverſtorbenen erfolgte nach ge-
noßenem heiligen Abendmahle und vorhergegangener Prieſterlicher Einſegnung,
unter herzlichem Geebete der ſchmerzlichbetrubten den 29. Octobr. Abends um 6.
Uhr, nachdem Sie ihr Alter gebracht auf 74. Jahr 5. Wochen 4. Tage.

Die Geſundheitsumſtande der Wohlſeligen; haben der Herr Stadtphyſi—
cus, der Hochgewurdigte Herr Doctor, Johann Carl Heffter, in beyfol—
gendem Aufſatze erzahlet.

Die ſeel. verſtorbene Frau Burgermeiſter D. Herzogin, geb. Steud—
nerin haben, ohngeachtet ihres erlangten hohen Alters, ſeit 18. Jahren, viele
beſchwerliche Krankheiten ausgeſtanden, und-ſind faſt beſtandig mit Schwindel
des Hauptes, Mattigkeit. der Glieder, Mangel des Appetits und Schlafloſig—
keit beſchweret geweſen. Nach dem hieſigen Brande ſuchte Sie ihren Aufenhait
auf ihren Eckersberger Guthe, und gedachte durch das kKandleben ihre Geſund—
heit zu befeſtigen.  Allein der offtmalige Schreck und andere harte Kriegsdrang—
ſalen hinderten Sie in ihrer Gemuthsruhe, wodurch ihr Körper mehr und mehr

geſchwacht wurde. Es ſtellten ſich außer denen ihr gewohnlichen Krankheitszu—
fallen zum offtern Anwandlungen des Schlagflußes, ſtarke Ohnmachten und
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Stocken auf der Bruſt ein, deren todtlicher Ausgang zwar durch Beyhüulfe der
angewandten mediciniſchen Beſorgung verhindert wurde, jedoch konnte Sie ſich
niemals an Kraften erhohlen. Jm Monath Julii dieſes Jahres ſtellte ſich wie—
der alles Vermuthen ein ubermaßiger Blutgang durch die goldene Ader ein, wel—
cher aber bald hernach zurucke blieb. Von dieſer Zeit an wurde Sie immer ſchwa—
cher, konnte wenig ſchlafen, und alles was Sie an Speiſen und Getranke ge
nußen wollte, gab der Magen durch ein Wurgen und Erbrechen wieder von ſich.
Es veroffenbarten ſich alle Anzeigen einer innerlichen ſcirrhoſen Verhartung des
Gekroſes und des Magens, wobey ſich ein verzehrendes Fieber einſtellte, welches
von Woche zu Woche mehr uberhand nahm. Man woar zwar eifrigſt bemuhet
durch die kraftigſte und bewahrteſte Arzneymittel den gefahrlichen Zufallen abzu
helfen; es hatte auch jezuweilen das Anſehen, als ob durch den Gebrauch der
Medicamente und durch die muhſamſte Pflege und  Wartung ihrer theils Bluts-

theils Gemuthsfreunde, einige Linderung erfolgen wollte; allein es hatte keinen
Beſtand, ſondern die Krafte des Leibes nahmen zuſehende ab, und obgleich das
Gemitthe ruhig und Gott gelaſſen verblieb, auch die Hochſel. bis auf die letzte
Stunde ihres Lebens alles mit der reiflichſten Ueberlegung anordnen konnte, ſo
ſtellten ſich doch den 29ten Octobr. die untruglichen Kennzeichen des bevorſtehen—
den Todes ein, welcher auch noch denſelben Abend gegen 6. Uhr nach vorherge—
gangener prieſterlicher Einſegnung gleichſam wie ein naturlicher Schlaf ſanft
und ſelig erfolgte.

Der Hochſte troſte die hochſchmerzlich betrubten vornehmen Anver

wandten, wie auch alle andere ſchmerzlichbetrubte Leidtragende, und er—

halte Dieſelben allezeit bey allem erwunſchten Wohlſeyn.

Die nach dem Leichentert der Wohlſeligen „Offenb.7, v. 14- 17. einge—
richtete Trauer-Ode geht nach der Melodie: Welt Ade, ich bin dein mude ec.

J. 3.cyeMeer „du haſt mir hier ein Leben Gott iſt zwar uns ſtets zugegen
Jn der Sterblichkeit beſtimmt, Und verlaßt uns niemals nicht,

Das mit vielen Leid umgeben Doch verbirgt er unſern Wegen
Wieder einſt ein Ende nimmt; Dann und wann ſein Angeſicht:
Doch es hat auch deine Macht Aber ſchließt ſich unſre Zeit,
Mir ein Leben zugedacht, Dann ſehn wir in Ewigkeit
Dorten, das ſich niemals ſchließt, Mit verklarten Augenlicht
Sondern ewig herrlich iſt. Dorten GOttes Angeſicht.

2. a.

Da die Welt ſo unvollkommen, Unſre kurzen Lebensjahre
Wer kann doch vollkommen ſeyn, Sind mit Traurigkeit umhullt,
Hatt er ſichs auch vorgenommen? Und wir weinen, bis die Bahre
Niemand iſt hier Engelrein, unſern Lauf der Thranen ſtillt:
Unſre ganze Lebenszeit Aber dorten iſt kein Leid
Tragen wir das Sundenkleid: Jn der frohen Ewigkeit,Dort ſoll ich von Flecken rein  DDorten, wo ich Engelrein

Weißgekleidet ſelig ſehn. Ewig, ewig werde ſeyn.




	Das zeitliche Leben der Menschen, als eine Endursache des zukünftigen, das im Himmel ist
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Gedicht]



